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III.
©eroifj, mud} biefer Feftgug roat

uiieber, rote feine oielett Sßorgänger,
ein gewaltiger erfter Stöfs ins laute
Feftborn, um im ©übe gu fpredjen, ein

großes, buntes Iebenbiges 3lusfteIIungs=
bilberbud), fogufagen, bas fid) oor un»
gäbligen roeitoffenen 5lugen unb frofscn
©efidjtern oerbeifeungsooll saufblätterte,
Unb utian roirb fid) biefes 33 ud) in ber
Erinnerung nod) mandjmal oorttebmen
unb bie eine unb mnbere ergötslidje
Seite freitbig immer roieber laiiffcfüageit-

O. F.

(Srfter 9tu«bgaitg burcf) bie

„Saffa".
Sonntag morgen 9 Hljr. 3Bir fteben

qiteu oor einem ber 3äbleremgänge. Der
Slnblid ber fid) brängenben Sftengc oon
ïîeugiertgen roedt bie Erinnerung an
1914. Das 3ntereffe für 9Iu,sfteIIungeit fdjeiitt nidjt erftorben
git fein im Sdjroeigeroolf, rote einige ©cffimiftert roeisfagten.
3tn ben Sd)ialtern ber Saffe fteben SOtänner; bie tiidjtigen
Saffiererinnen, bie cingig bier in Frage getommen roären,
finb in Stellung unb unabtömmlid}. Den 33eroadjungsbienft
oerfeben roie immer bie f)öflid)en Sisfuritasroädjter.

follen roir beginnen mit unferent fRunbgang? Eine
Ortennerungstafel mit ber SBeifung: 9Iedjtsgeben! iti'äre
rounfdjbnr. Die roeitljm fidjtbaren 3tuffd)eiftcn ent»
bü)rt man leidjt, roentt man fid) auf ben 3nftintt ber
iJcenge oerläfjt, ber ja meift bas 9?icf>tige trifft, unb beut
groben Strome folgt.

3a bodj : ba fiebert an ben Eingängen in bisfreter Sdjrift
bie ©ruppen oermerft. ©leid) rechts beim Eingang feben roir
bas ©oft» unb Delegrapbenbüro. Die Schalter baben regel»
rechte 33ebienung, fteben alfo nidjt nur tbeoretifd), fonbent
auch praïtifdj im Dienfte bes 3IusftcIIungsgebanïens.

33eoor roir uns nun aber iit ben Sailen, bie bier an»
fdjliefeett, oerlieren unb ben Einzelheiten 33ead)tuitg fcbenfen,
nebmeit roir uns oor, eiitig'en Seitgebanten nadjgu»
fpiiren, roie es fid) bei einem erften ©unbgang gegiemt,
ber auf eine lleberfidji über bie gange Stusfteltung ausgebt.

©leid) beim Eingang iit bie Salle bes S a tt b e I s
ftofkn roir auf unferen erften Seitgebanten. Da hängen oer»

Aus dem „Saffa"-3eftzug ; Die Sd?nedce der SrauenftitnmredjUerinnen. («prjot. o. aiotir.)

üu$:deni „Sa(fa"-Seftzug : Ruder-Sportlerinnen.

gröfserte Photos oon grauen, bie auf fdjroeigerifdjcn Eifen»
babnftationen ben Dienft oon 33orftänben ocrridjten. „So,
alfo roeiblidje S t a t i o n s o o r ft ä n b e gibt es fcbeint'3
auch!". So mag erftaunt mancher fonftatieren, ber fid) roettig
noch im Üßallis ober in ©raubiinben umgefeben bat. 3a,
bas gibt es aud), unb nun roirb man burd) bie gange 3tus»
ftellung birtburdj feftguftelen haben: 3lud) hier in biefent
33erufe finb Frauen erroerbstätig; bie Frauenarbeit bringt
auch in entlegene 33erufe oor. 3n auffälliger 2Beife tritt
uns biefe Datfadje itt ber ©ruppe ©eroerbe entgegen.
91 id)t nur arbeitet heute bie Frau in 33erufen unb betrieben,
roo oorbent attsfdjliefelid) Üllänner tätig roaren, fonbern fie

tritt hier fogar als felbftänbige Unternehmerin auf, als
©efdjäftsfrau mit eigenem 33etrieb unb eigenen 9trbeitsge»
bilfinnen unb ©ebilfen. Dafs fie im Damentonfettionsatelier,
im Stidereigefdjäft, als Eoiffeufe ufro. felbftänbig unb leitenb
auftritt, ift felbftoerftänblid), roeil fie bier nidjt ober in ge»

rittgem 9Jîafje beut 9Jiann als Stonfurrentiu cntgegenfti'bt.
3Iber roenn fie fid) als Drogiftin ober ^Photographia ober
33ud)binberin etroa felbftänbig tnadjen roill, fo hat fie ttod)
geiuiffe Sßiberftänbe überioinben.

9Bir ftohen ba fofort auf bie Frage : 2B e I dj e

33 e r u f e finb eigentliche Frauenberufe?
D. b- folcbe 33erufe, in betten bie Frauenarbeit un=

entbebrlid) ift unb roo ficf) bie Frau itt
ihrem Elemente finbet? ©eroifj finb bie
roeiblidjen Stationsoorftänbe ein 9îcliît
bes Sriegeis, bas mit ber 3cit per»
fdjroinben roirb, roie etroa bie Dram»
fdjaffnerinnen in ©aris. 9Iber nid)t tceg»
gubcnfen finb bie Frauen al§ ©eljülf»
innen beä ®aufmann3, be§ @cfd)äft§»
ntannes überhaupt, ber ein 33iiro gtt
führen hat- 3Bo es gilt, rafdje, fattbere,
geroiffenbttfte 3Irbeit 3U Ieiften an ber
Schreib» ober ©edjettmafdjine, am De»
lepijon, roo es gilt, Sunben gebulbig
itttb höflich gu bebienen, ba finb bie
Frauen an ihrem naturgeroollten
©often. Die 3IusfteIIung beftätigt nur,
roas bas Seben Iängft roeifj. 3lber ge»
nahe hier oerliert bie Frauenarbeit
burd) bie ©ationalifieriittg roert»
oolles ©ebiet. 3m Del e p b o n b i en ft
oerbrängt, ober roie bas 3?ilb in ber
3lusfteIIung fo braftifcf) itluftriert: ger»
brüdt ber 5Iutomat, ber eiferne Dele»
pbonift, feine Sollegin oon Fleifch unb

(Pot. 0. Stolpe.)
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III.
Gewiß, mich dieser Festzug mcn

wieder, wie seine vielen Vorgänger,
ein gewaltiger erster Stoß ins laute
Festhorn, um im Bilde zu spreche», ein

großes, buntes lebendiges Ausstellungs-
bilderbuch, sozusagen, das sich vor un-
gähligen weitoffenen Augen und frohen
Gesichtern verheißungsvoll aufblätterte.
Und man wird sich dieses Buch in der
Erinnerung noch manchmal vornehmen
und die eine und andere ergötzliche
Seite freudig immer wieder aufschlagen.

> 0. b?

Erster Rundgang durch die

„Saffa".
Sonntag morgen 3 Uhr- Wir stehen

queu vor einem der Zählereingänge. Der
Anblick der sich drängenden Menge von
Neugierigen weckt die Erinnerung an
1314. Das Interesse für Ausstellungen scheint nicht erstürben
zu sein im Schweizervolk, wie einige Pessimisten weissagten.
An den Schaltern der Hasse stehen Männer,' die tüchtigen
Kassiererinnen, die einzig hier in Frage gekommen wären,
sind in Stellung und unabkömmlich. Den Bewachungsdienst
versehen wie immer die höflichen SàritasWächter.

Wo sollen wir beginnen mit unserem Rundgang? Eine
Onennerungstafel mit der Weisung: Nechtsgehen! wäre
wünschbar. Die weithin sichtbaren Aufschriften ent-
behrt man leicht, wenn man sich auf den Instinkt der
Menge verläßt, der ja meist das Nichtige trifft, und dem
großen Strome folgt.

Ja doch: da stehe!, an den Eingängen in diskreter Schrift
die Gruppen vermerkt. Gleich rechts beim Eingang sehen wir
das Post- und Telegraphenbüro. Die Schalter haben regel-
rechte Bedienung, stehen also nicht nur theoretisch, sondern
auch praktisch im Dienste des Ausstellungsgedankens.

Bevor wir uns nun aber in den Hallen, die hier an-
schließen, verlieren und den Einzelheiten Beachtung schenken,

nehmen wir uns vor, einigen Leitgedanken nachzu-
spüren, wie es sich bei einem ersten Rundgang geziemt,
der auf eine Uebersicht über die ganze Ausstellung ausgeht.

Gleich beim Eingang in die Halle des Handels
stoßen wir auf unseren ersten Leitgedanken. Da hängen ver-

Hus clêm ,.Sâffs"-Zestiug! Vie Schnecke cler ZrsuensUmmrechUerlrmen. Mot. O. Rohr,

à»'âem „5sffs"-Zes<2»g - Mcier-Spowermncii.

größerte Photos von Frauen, die auf schweizerischen Eisen-
bahnstationen den Dienst von Vorständen verrichten. „So.
also weibliche Stationsvorstände gibt es scheint's
auch!" So mag erstaunt mancher konstatieren, der sich wenig
noch im Wallis oder in Graubünden umgesehen hat. Ja,
das gibt es auch, und nun wird man durch die ganze Aus-
stellung hindurch festzustelen haben: Auch hier in diesem

Berufe sind Frauen erwerbstätig! die Frauenarbeit dringt
auch in entlegene Berufe vor. In auffälliger Weise tritt
uns diese Tatsache in der Gruppe Gewerbe entgegen.
Nicht nur arbeitet heute die Frau in Berufen und Betrieben,
wo vordem ausschließlich Männer tätig waren, sondern sie

tritt hier sogar als selbständige Unternehmerin auf, als
Geschäftsfrau mit eigenen? Betrieb und eigenen Arbeitsge-
hilfinnen und Gehilfen- Daß sie im Damenkonfektionsatelier.
im Stickereigeschäft, als Coiffeuse usw. selbständig und leitend
auftritt, ist selbstverständlich, weil sie hier nicht oder in ge-
ringem Maße dem Mann als Konkurrentin entgegensteht.
Aber wenn sie sich als Drogistin oder Photographin oder
Buchbinderin etwa selbständig machen will, so hat sie noch
gewisse Widerstände zu überwinden.

Wir stoßen da sofort auf die Frage: Welche
Berufe sind eigentliche Frauenberufe?
D. h. solche Berufe, in denen die Frauenarbeit un-

entbehrlich ist und wo sich die Frau in
ihrem Elemente findet? Gewiß sind die
weiblichen Stationsvorstände ein Relikt
des Krieges, das mit der Zeit ver-
schwinden wird, wie etwa die Tram-
schaffnerinnen in Paris. Aber nicht weg-
zudenken sind die Frauen als Gehülf-
innen des Kaufmanns, des Geschäfts-
Mannes überhaupt, der ein Büro zu
führen hat. Wo es gilt, rasche, saubere,
gewissenhafte Arbeit zu leisten an der
Schreib- oder Rechenmaschine, am Te-
lephon, wo es gilt, Kunden geduldig
und höflich zu bedienen, da sind die
Frauen an ihrem naturgewollten
Posten. Die Ausstellung bestätigt nur,
was das Leben längst weiß. Aber ge-
rade hier verliert die Frauenarbeit
durch die Rationalisierung wert-
volles Gebiet. Im Tel e p h o n d i en st

verdrängt, oder wie das Bild in der
Ausstellung so drastisch illustriert: ger-
drückt der Automat, der eiserne Tele-
phonist, seine Kollegin von Fleisch und

Mvt. O. Rohr.,
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Aus dem „Saffa"-Seftzug : Küttiger Marktfrauen.

SBlut. Snfür eröffnet bas 5R a b i o ber Frau als Sprecherin
im Stubio ein Heines, aber banîbares ASirfungsfelb.

3ns 5Reidj ber Frau im reinften Sinne bes 2B ortes
treten mir ein bei ber Salle „Sauswirtfdjaft". Sier fpiiren
mir aud) beutlidjer als anbersroo, worum es bett 3nitian=
tinnen ber „Saffa" 31t tun mar. Sie Sdjweiserfrauen fotlen
Anregungen unb Sinweife auf neue ÏBcgc
unb SR et bob en erfahren. Sie follen lernen, ihren Saus*
halt praftifd) einzurichten unb ihre Arbeit 3U rationalifieren.
SRatt aeicjt ihnen hier an 33eifpielen, mie. fie bas lochen, bas
Abwaschen, Suhett, glitten, Kleibermachen, bas Konferoieren,
Seijen, SBafchett, glätten, furs alle Sausgcfdjäfte mit weniger
SRithc unb befferem (Erfolg beforgen föttnen. Aber aud),, mic
eine SBohnung ohne 311 grojje Koften uttb ju grofeen Auf*
mattb an 3eit unb SRiihe heimelig unb gefdjmaclooll einge*
richtet, mie ein feftlidfer Sifd) gebedt mirb ufw. Sic 58aflerin=
nen haben gtoeifellos recht, wenn fie ben Sausfrauenberuf
als pollmcrtigen 23eruf anerfannt miffett wollen. (Es ftedt
bahinter eine ganse SBiffenfc&aft, bie erlernt werben will.
Hub srnar eine eminent wichtige, ja für unfere 5ßolfsmirtf<haft
unb für bas 23olfsmohl oielleidjt roidjtigfte Frauenwiffen*
fdjaft. Sie Ausftellung weift auf einige fünfte hin, sunt
Seifpiel auf bie jtoeefmafjige unb bie tmjtoecfmäfjige 5Ralj=

rung in einer 3ufammenftellitng oon teuren unb billigen
fRahrungsmitteln mit gleidfetn 5Rahr*
gchalt.

(Es fehlt and), nicht ein befcheibener,
aber lehrreicher Sinweis auf bie Auf*
gäbe ber Sausfratt als (Erzieherin in ber
Familie. Siefes Kapitel hätte eine gang
ausführliche Sarftellung oerbient. Frei*
lid) ftanb man hier oor ber Aufgabe,
(Sebünfen unb gorberungeit barguftellen,
bie einen SJeftalos3i fein ganses langes
Sehen befdfäftigt unb 'bie SBibliothefen
päbagogifdjer fiiteratur füllen.

Sie 58 el eh run g ift bie ©runbibee
ber gan3en 2lusfteIIung. Fügen wir nodi
ben 58egriff Aufflärung bei., A och

nie ift bie Scbweigcrfrau in biefer Si't=
ficht fo laut unb einbringlidj angerufen
worben, nod) nie hat man ihr
bie SRotwenbigfeit ber SBeiterbilbung
unb 33erooÏÏfommnuna fo braftifch*
ptaftifch oor Augen geführt. Sie
fd)wei3erifd)e Frauenbewegung hat hier
eine 3ufammenfaffung ihrer 3iele unb

Kräfte gegeigt, wie fie nidjt wirfungs*
ooller gebadjt werben fanu.

SRur nod) einige Sinweife auf ©c-
biete, wo bie 501 änn er weit bie
©e legen heit 3 u r Aufflärung
unb 58 e I e h r u n g bec Frau wahrae*
nommen unb mit (Eifer unb oiel ffie*
fchid benuht hat. 3n ber Salle (Elef*
trigität erhält man — es gilt bie,s

für ben 50lamt wie bie Frau — einen
hodjinterefjianlen (Einblid in bie neueften
58eftrebungen ber (Eleftroinbuftrie, bie
eleftrifdje (Energie in erfinbungsreidjen,
nützlichen (Einrichtungen gur 58ereid)erung
uttb 58erfd)öneruttg bes Sehens 311 oer*
breiten. Sie 2tusftcllung oerbient eine

gefonberte 58efprecbung. Sie Selephott*
oerwaltung hat fid> bie (Gelegenheit audi
nidjt entgehen laffen, für bie Serbrci*
tung bes Seiephons eine gügige unb
iiber3eugenbe Sropaganba 311 machen

(Salle Sanbei).
(îpïjot. 0. ittofjt.) 3Bir fittb auf unferem 5Ruitbgaug

unter Seifeitelaffung ber Salle für
Kunft unb Kunftgemerbc, bie hier gefonbert befprodjen
werben follen, bereits in ben Seteich ber Sülfsmittel für
bie Frauenarbeit gelaugt Sas Stanbarb*2ßafd)inittel Scrfil
hat fid) einen eigenen fdjmudcn Saoillon geleiftet, in bent
bie SBirfungen unb 2lnmcnbungsmöglid)feiten bes fßuloers
Sur toirfungsoollen Sarftellung gelangen. 3n ber grofeeit
Salle „Sülfsmittel" fobann werben bie altererbenflidjen £e*
bensmittel unb ©enufjmittel, werben Seifen unb anbere
SBafdj* unb Suhmittcl, aber aud) Saushaltungseinridjtungen
aller 21rt, Klaoiere (als ÎBertjeuge ber 50lufiHehrerintten)
neben Sofcufpanncttt unb ähnlichen bie 2lrbeit ber Saus*
frau erleich'ternben ©eräteit um bie ffiunft ber Sausfrauen.
Sogar fiiföre preifen fid) an unb 3war, wie uns fdjien mit
einem Sorredjt gegenüber Abbi, Softottler Süfemoft unb
5Ramfeicr ufw., inbem ber eine Staub Koftproben austeilt,
was ben alfoholfreien (Getrauten oerboten ift. S3ie erflärt
fid) biefe 3nfonfegueng?

2ßir fpiarert uns bie brei Sailen Amateur*
arbeiten, 923 if fen f d)aft unb fiiteratur^ für einen

zweiten Sefud) auf unb begeben uns bireft hin 311 ber

© r it p p e fianbwirtfehaft unb © a r t e n b a u int
Sintergrunb bes AusftcIIuttgsparfes. Sier bei ben ffiärtner*
innen unb 23äucrinnen, bei ihren herrlichen 23Iumen, ihren
prädjtigen ©emüfen, ihren Sarftelluugen ber heften 50lethobcit

eröffnungsfplel im Sett- und Kongreff=Saal der „Saffa". lP)ot. 0. Sfolji:.)
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Nus stem „Zzff->"-Zestüug: lilltUger Mî»1eUr->ueii.

Blut. Dafür eröffnet das Nadia der Frau als Sprecherin
im Studio ein kleines, aber dankbares Wirkungsfeld.

Ins Reich der Frau im reinsten Sinne des Wortes
treten mir ein bei der Halle ,,Hauswirtschaft". Hier spüren
mir auch deutlicher als anderswo. worum es den Jnitian-
tinnen der „Saffa" zu tun war. Die Schweizerfrauen sollen
Anregungen und Hinweise auf neue Wege
und Methoden erfahren. Sie sollen lernen, ihren Haus-
halt praktisch einzurichten und ihre Arbeit zu rationalisieren.
Man zeigt ihnen hier an Beispielen, wie. sie das Kochen, das
Abwäschen, Putzen, Flicken, Kleidermachen, das Konservieren,
Heizen, Waschen, Plätten, kurz alle Hausgeschäfte mit weniger
Mühe und besserem Erfolg besorgen können. Aber auch, wie
eine Wohnung ohne zu grobe Kosten und zu groben Auf-
wand an Zeit und Mühe heimelig und geschmackvoll einge-
richtet, wie ein festlicher Tisch gedeckt wird usw. Die Baslerin-
nen haben zweifellos recht, wenn sie den Hausfrauenberuf
als vollwertigen Beruf anerkannt wissen wollen. Es steckt

dahinter eine ganze Wissenschaft, die erlernt werden will.
Und zwar eine eminent wichtige, ja für unsere Volkswirtschaft
und für das Volkswohl vielleicht wichtigste Frauenwissen-
schaft. Die Ausstellung weist auf einige Punkte hin, zum
Beispiel auf die zweckmäßige und die unzweckmäßige Nah-
rung in einer Zusammenstellung von teuren und billigen
Nahrungsmitteln mit gleichem Nähr-
geholt.

Es fehlt auch nicht ein bescheidener,
aber lehrreicher Hinweis auf die Auf-
gäbe der Hausfrau als Erzieherin in der
Familie. Dieses Kapitel hätte eine ganz
ausführliche Darstellung verdient. Frei-
lich stand man hier vor der Aufgabe.
Gedanken und Forderungen darzustellen,
die einen Pestalozzi sein ganzes langes
Leben beschäftigt und "die Bibliotheken
pädagogischer Literatur füllen.

Die Belehrung ist die Grundidee
der ganzen Ausstellung. Fügen wir noch

den Begriff Aufklärung bei.. Noch
nie ist die Schweizerfrau in dieser Hin-
ficht so laut und eindringlich angerufen
worden, noch nie hat man ihr
die Notwendigkeit der Weiterbildung
und Vervollkommnung so drastisch-
plastisch vor Augen geführt. Die
schweizerische Frauenbewegung hat hier
eine Zusammenfassung ihrer Ziele und

Kräfte gezeigt, wie sie nicht wirkungs-
voller gedacht werden kann.

Nur noch einige Hinweise auf Ge-
biete, wo die Männerwelt die
Gelegenheit zur Aufklärung
und Belehrung der Frau wahrae-
nommen und mit Eifer und viel Ge-
schick benutzt hat. In der Halle Tlek-
trizität erhält man — es gilt dies
für den Mann wie die Frau — einen
hochinteressanten Einblick in die neuesten
Bestrebungen der Elektroindustrie, die
elektrische Energie in erfindungsreichen,
nützlichen Einrichtungen zur Bereicherung
und Verschönerung des Lebens zu ver-
breiten. Die Ausstellung verdient eine

gesonderte Besprechung. Die Telephon-
Verwaltung hat sich, die Gelegenheit auch

nicht entgehen lassen, für die Verbrei-
tung des Telephons eine zügige und
überzeugende Propaganda zu machen

(Halle Handel).
«Phot, O. Rohr.» Wir sind auf unserem Rundgaug

unter Beiseitelassung der Halle für
Kunst und Kunstgewerbe, die hier gesondert besprochen
werden sollen, bereits in den Bereich der Hülfsmittel für
die Frauenarbeit gelangt- Das Standard-Waschmittel Persil
hat sich einen eigenen schmucken Pavillon geleistet, in dem
die Wirkungen und Anwendungsmöglichkeiten des Pulvers
zur wirkungsvollen Darstellung gelangen. In der großen
Halle „Hülfsmittel" sodann werben die allererdenklichen Le-
bensmittel und Genußmittel, werben Seifen und andere
Wasch- und Putzmittel, aber auch Haushaltungseinrichtungen
aller Art, Klaviere (als Werkzeuge der Musiklehrerinnen)
neben Hosenspannern und ähnlichen die Arbeit der Haus-
frau erleichternden Geräten um die Gunst der Hausfrauen.
Sogar Liköre preisen sich an und zwar, wie uns schien mit
einem Vorrecht gegenüber Addi, Hostettler Süßmost und

Namseier usw., indem der eine Stand Kostproben austeilt,
was den alkoholfreien Getränken verboten ist. Wie erklärt
sich diese Inkonsequenz?

Wir sparen uns die drei Hallen Amateur-
arbeiten, Wissenschaft und Literatur für einen

zweiten Besuch auf und begeben uns direkt hin zu der

Gruppe Landwirtschaft und Gartenbau im
Hintergrund des Ausstellungsparkes. Hier bei den Gärtner-
innen und Bäuerinnen, bei ihren herrlichen Blumen, ihren
prächtigen Gemüsen, ihren Darstellungen der besten Methoden

kröffnungsWe! !m Zest- unä stongrest-Zs-U ster „5->ffs". (Phot. O. Royr.>
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bei Sübnergudt unb ©iergemittnuitg, bei bei fdiden 5tus=

ftellung ber abftinenten grauen für alfobolfreie Dbftoer*
Wertung, fpürerr mir mieber fraulichen Arbeitêgeift, ur»
eigenfteê Arbeitsgebiet ber grau. Da ertennen mir toieber,
was grauenfleib unb gefdjiclte grauenbäübe guftanbe bringen
tonnen. Uttb hier haben mir audj, roie feiten auf einem

Arbeitsgebiet, bas ©mpfinben, bag bie grau iit ber Dattb*

roirtfdaft, mo fidj Ufr fo unenblicb oft bie ©elegenbeit gu

forgenbem, Ijegenbem unb pflegeribejm Sun bietet, bas be*

gtiidenbfte Arbeitsfelb finbet.
greilid), nidjt alle Staturen paffen für ben Dattb* unb

©artenbauberuf, ber hohe törperlidje Anforbcrungen ftellt.
2Benn bas robufte flanbmäbdjen bie 33erbunbenbc.it mit
fOtutter ©rbe, mit Sonne unb Aegen als ©lüd empfinbet,
fo mag eine finnige Aatur mit beglüdenben ©efiiblen fid)

über Strid* ober SBrobiermuftern eigener ©rfinbung unb

©mpfinbung beugen unb tbcen Sag mit ftiller ©enugtuung
ausfüllen. Da bat bie „Saffa," entfd)ieben mieber eine mid)»

tige Aufgabe oor fid): fie geigt iebem Atäbcben, melden 2Beg

es geben unb 311 meldjem hoben 3iele eis fommen lann,
menu es bem 3uge feiner 33egubung folgt unb nid)t einem

Söerufe nadjfagt, ber gerabe in ber SAob'e ift- Aiiblide
SBinïe geben ba 3ablen mie bie: fiobnfuntme einer Saus*
beamtin in 10 3abrett (eingerecbnet ftoft unb fiogis)
gr. 21,400.—, einer flabeiitodjter gr. 20,760.— unb

einer »aummollmeberin gr. 17,860.—.

Aber >aud> ben erroadjfenen grauen mirb bie „Saffa"
rnand) ein fiidjtlein auffteden. Alan weife, mie fdjwe.r 3um
23eifpiel bie 33auernfrau unter ber ßaft ihres Alltages feufgt.
Da ïommt nun fo eine SMueriu aus bent ©oblgvaben in
bie Salle ber gnbuftrie unb fd)aut,ber gcfdjictten Sut^fdjufe*
madferin poit ßoljmil gu, mie fie bie Sd)äfte näht Stiicf um
Stiid, immer bie gleiche Arbeit, Sag für Sag, obne Unter»
bredjung, ohne Abmedjslung. Unb bann fagt matt il)r, bag
Ijunberttaufeub Sdjmeigcrfrauen äl)ttlid> eingefpannt finb in
bas gabriljocf) uttb bag bie menigften fo belle unb faubere
ArbeitSftätteu feaben, mie bie „Saffa" fie bortäufcfet. Unb nun
gebt fie hinauf ittê 33auernfeaug unb in bas 33 a u er n* S ft e i=

djerlein unb füblt ba mieber §eimatluft, unb ein unenblicb be=

glüdettbes ©efübl erfüllt fie angefidts biefer heimeligen
Stuben, biefer pollen ©etreibe* uttb Sdnifefaften, biefer
Dröge 00II 33ettgeug unb 2Bäfd)e aus mäbrfdwftefter Dein»

rnanb, biefer Sammett uttb Aüppeli. Siie benït an bert eigenen,
roenn audj mageren Speidjer baljeim uttb oergIeid)t ibn
mit bett tieinen 33orratsfdjrän!en itt ber Stabtmobnung. Unb
mit ber ©emigljeit, bod> bas beffere Dos gegogen 311 baben,

fäbrt fie mieber beim in ibren ©oblgrabett. Die bäuerlidjent
33efucber rnerben gan3 befottlbers otel greube erleben an
ber „Saffa".

SBentt mir Arbeitsgebiete erwähnten, mo bie grauen
ibre ureigienften Segabungen ausleben tönnett, fo finbeit
mir in ben ©ruppen ©efuttbbeitspflege unb
S 0 3 i a l e Arbeit, im 'Säuglingsheim, im
3 ie ber gar ten* Papillon, in ben ©batet s ber
greunbinnett junger Pläbde.n unb bertatboli*
fd>ett grauen eine gange Pteitge meiterer Seifpiele. 2ßir
tonnen bier nicf>t ©ingelbeiten nennen unb ntüffett uns ge*

fonberte 33efpred)uttgett oorbebalten.

©itt SBort nod) über bie Ausftellungstcdjnit.
Die grauen baben fid) reblid) betnübt, ben neueren Anfor*
berungen an ehte Ausfteltung gerecht 3U werben unb bie

©rfabrungen 31t perwerten, bie matt oon ber Sinnenfdjiff»
fabrtsausftellung in ©afel, ber ©efolei uttb ber Preffa beim»

bringen tonnte. Die langen Serte uttb gablreidjen Sabellen
finb mit menigett Austtabtnen oerfdjmuttben. Der Sinn ber
Sache foil aus bilblidjen unb plaftifdjen DarftcIIungen I) eraus*
fpringen. Das mar nid)t überall Ieidjt burdguführen, ba
oiel ©ebanflidjes gefagt fein roollte, bas in plaftifd)eu Dar*
ftellungen feinett beften Sinn »erliert. 33ieIerorts fpürt
man einen bebentlid>en Ptängel an finangiejlen Ptitteln 3U

tiinftlerifder Durd)arbeitung ber Ausftellungsgruppen heraus.
Anbersmo ftanben bie Summen aus meitbergigen Sßropa*
ganbabubgets gur Verfügung (©lettrijität, Snbuftrie, Sd)mei3.
®atternoerbattb), unb bier formte grobmgig unb mit tünft*
Icrifäjet Atitärbeit bas gemünfebte 33ropaganba3ieI oerfolgt
rnerben. ' "j" u J'

Die 33erpflegungs* unb 33erroaltungsein*
ridjtuttgen an ber „Saffa" finb ein ilapitel für fidj unb
ein erfreuliebes; ebenfo bie Unterhaltung, berén programme
eine ganje 23rofdjiire füllen. ÜBir rnerben an anberer Stelle
hierüber Angaben unb ^inmeife bringen.

Unfer „Aunbgang" muffte bei bent befd>räntten Aauttte,
ber uns gur 33erfügung ftebt, notroenbigermeife lüdenbaft
ausfallen. 3ßir haben bei aller ©ile bie reichen ©arten*
anlagen mit ihrem eblen plaftifcben Sdjmud nidjt über*
fehen.. 2Bir müffen erneut unfer Sßohlgefallen an ber Ard)i=
tettur ber galten mit ben mohltuenben garben begeugen.
Die gange tleinc Ausftellungsftabt ift fo geftaltet, baff man
ber Aufforderung gunt 333iebertommen unmöglid) miberftehen
tann. Unfere Defer mögen bas Dunftftüd oerfueben, bas
mir hier nicht guftanbe gebradjt haben: auf einem elften
Aunbgang einen ©inbrud mit heimgubringen, ber nidjt brin*
genb nad) ©rmeiterung unb 33ertiefung ruft. Sie rnerben
gerne mit uns fonftatieren, bah bies unmöglid) ift unb
fofort eine Dauertarte beftellen, um ungehemmt bem 3ugc
ihres Sergens ttadjgebett 31t föttneit. H.B.

——
^crbfta^nuitg.

©b nod) in Sufdj unb SBalb bie fkad)t
Der garben herbftlid) günbet,
3ft in ber ©rbe Sd>of) ertüadjt
SBobl über Aad)t
Die 23lunte gart,
ffiar eig'ner Art,
Die uns ben Serbft nun tünbet.

33orbei ift halb bie Sommerfreub',
Die fd)öne 3-eit ber Aofe.
Sd)on flingt auf Driften bas ffieläut
Als ältabnung beut':
AH' Ding hat 3eit.
33or 3BinterIeib
33Iübt nod) bie Serbftgeitlofe.

3ßas ihm ber Sommer aufgefpart,
Das labt ber Serbft oerglühen.
Der 33ögel 3ug hat fid gefdjart
3ur meiten gahrt-
Still mirb es halb
3n gelb unb SBalb,
SBetttt Serbftgeitlofen blühen.

3Ius einem Sirtettfeuer fteigt
©rnpor ein garter Sd)leier.
Äein SBölflein. — ©eigt
Der Simmel? — Aeigt
Sich irgenbmo '

Die heibg« Doh'? —
Unb brühen ïreift ber ©eier.

Sans Aeter Sobner.
"""

„5)ic SBetefjett ber ^inberftwbe".
33on 3Ife granfe.

I. Unfer Säuglings beim.
3n unferem „Säuglingsbeim" — mie bie patentante

Drube es nennt — ift grober 33etrieb.
1 3m ©bgimmer, bas megen feines braoen, grünen Dadjel»

ofens gunt molligen 3lIIermeItsroum gemorben ift; Iäfet grob»
mut, bas Siebenmodjentinb, bie feifenbe, unoerfdämte 3eter*
ftimme erfdallén, mit ber bie jüngften ©rbenbürger ihre

IN Ddlv KILO 517

der Hühnerzucht und Eiergewinnung, bei der schicken Aus-
stellung der abstinenten Frauen für alkoholfreie Obstver-
Wertung, spüren wir wieder fraulichen Arbeitsgeist, ur-
eigenstes Arbeitsgebiet der Frau. Da erkennen wir wieder,
was Frauenfleiß und geschickte Frauenhände zustande bringen
können. Und hier haben wir auch, wie selten auf einem

Arbeitsgebiet, das Empfinden, das; die Frau in der Land-
wirtschaft, wo sich ihr so unendlich oft die Gelegenheit zu
sorgendem, hegenden! und pflegendem Tun bietet, das be-

glückendste Arbeitsfeld findet.
Freilich, nicht alle Naturen passen für den Land- und

Eartenbauberuf, der hohe körperliche Anforderungen stellt.

Wenn das robuste Landmädchen die Verbundenheit mit
Mutter Erde, mit Sonne und Regen als Glück empfindet,
so mag eine sinnige Natur mit beglückenden Gefühlen sich

über Strick- oder Vrodiermustern eigener Erfindung und

Empfindung beugen und ihren Tag mit stiller Genugtuung
ausfüllen. Da hat die „Saffa." entschieden wieder eine wich-

tige Aufgabe vor sich: sie zeigt jedem Mädchen, welchen Weg
es gehen und zu welchem hohen Ziele es kommen kann,

wenn es dem Zuge seiner Begabung folgt und nicht einem

Berufe nachjagt, der gerade in der Mode ist- Nützliche

Winke geben da Zahlen wie die: Lohnsumine einer Haus-
beamtin in 10 Jahren (eingerechnet Kost und Logis)
Fr. 21,400.—, einer Ladentochter --- Fr. 20,760.— und

einer Baumwollweberin Fr. 17,860.—.

Aber auch den erwachsenen Frauen wird die „Saffa"
manch ein Lichtlein aufstecken. Man weih, wie schwer zum
Beispiel die Bauernfrau unter der Last ihres Alltages seufzt.
Da kommt nun so eine Bäuerin aus dem Gohlgraben in
die Halle der Industrie und schaut.der geschickten Holzschuh-
macherin von Lotzwil zu, wie sie die Schäfte näht, Stück um
Stück, immer die gleiche Arbeit, Tag für Tag, ohne Unter-
brechung, ohne Abwechslung. Und dann sagt man ihr, dass

hunderttausend Schweizerfrauen ähnlich eingespannt sind in
das Fabrikjoch und das; die wenigsten so helle und saubere
Arbeitsstätten haben, wie die „Saffa" sie vortäuscht. Und nun
geht sie hinauf ins Bauernhaus und in das B auern - S pei-
cherlein und fühlt da wieder Heimatluft, und ein unendlich be-
glückendes Gefühl erfüllt sie angesichts dieser heimeligen
Stuben, dieser vollen Getreide- und Schnitzkasten, dieser

Tröge voll Bettzeug und Wäsche aus währschaftester Lein-
wand, dieser Hammen und Nüppeli. Sie denkt an den eigenen,
wenn auch mageren Speicher daheim und vergleicht ihn
mit den kleinen Vorvatsschränken in der Stadtwohnung. Und
mit der Gewißheit, doch das bessere Los gezogen zu haben,

fährt sie wieder heim in ihren Gohlgraben. Die bäuerlichen
Besucher werden ganz besonders viel Freude erleben an
der „Saffa".

Wenn wir Arbeitsgebiete erwähnten, wo die Frauen
ihre ureigensten Begabungen ausleben können, so finden
wir in den Gruppen Gesundheitspflege und
Soziale Arbeit, im Säuglingsheim, im
Kiedergarten-Pavillon, in den Chalets der
Freundinnen junger Mädchen und der katholi -

schen Frauen eine ganze Menge weiterer Beispiele. Wir
können hier nicht Einzelheiten nennen und müssen uns ge-
sonderte Besprechungen vorbehalten-

Ein Wort noch über die Aus stellung stech nik.
Die Frauen haben sich redlich bemüht, den neueren Anfor-
derungen an eine Ausstellung gerecht zu werden und die

Erfahrungen zu verwerten, die man von der Binnenschiff-
fahrtsausstellung in Basel, der Eesolei und der Pressa heim-
bringen konnte. Die langen Terte und zahlreichen Tabellen
sind mit wenigen Ausnahmen verschwunden. Der Sinn der
Sache soll aus bildlichen und plastischen Darstellungen heraus-
springen. Das war nicht überall leicht durchzuführen, da
viel Gedankliches gesagt sein wollte, das in plastischen Dar-
stellungen seinen besten Sinn verliert. Vielerorts spürt
Man einen bedenklichen Mängel an finanziellen Mitteln zu

künstlerischer Durcharbeitung der Ausstellungsgruppen heraus.
Anderswo standen die Summen aus weitherzigen Propa-
gandabudgets zur Verfügung (Elektrizität, Industrie, Schweiz.
Bauernverband), und Hier konnte großzügig und mit künst-
lerischer Mitarbeit das gewünschte Propagandaziel verfolgt
werden. i

'

>

Die Verpflegungs- und Verwaltungsein-
rich tun gen an der „Saffa" sind ein Kapitel für sich und
ein erfreuliches,- ebenso die Unterhaltung, deren Programme
eine ganze Broschüre füllen. Wir werden an anderer Stelle
hierüber Angaben und Hinweise bringen.

Unser „Rundgang" mußte bei den; beschränkten Raume,
der uns zur Verfügung steht, notwendigerweise lückenhaft
ausfallen. Wir haben bei aller Eile die reichen Garten-
anlagen mit ihrem edlen plastischen Schmuck nicht über-
sehen. Wir müssen erneut unser Wohlgefallen an der Archi-
tektur der Hallen mit den wohltuenden Farben bezeugen.
Die ganze kleine Ausstellungsstadt ist so gestaltet, daß man
der Aufforderung zum Wiederkommen unmöglich widerstehen
kann. Unsere Leser mögen das Kunststück versuchen, das
wir hier nicht zustande gebracht haben: auf einem ersten
Rundgang einen Eindruck mit heimzubringen, der nicht drin-
gend nach Erweiterung und Vertiefung ruft. Sie werden
gerne mit uns konstatieren, daß dies unmöglich ist und
sofort eine Dauerkarte bestellen, um ungehemmt dem Zuge
ihres Herzens nachgeben zu können. U.K.
»»» —»»»— »»»

Herbstahnung.
Eh noch in Busch und Wald die Pracht
Der Farben herbstlich zündet,
Ist in der Erde Schoß erwacht
Wohl über Nacht
Die Blume zart,
Gar eig'ner Art,
Die uns den Herbst nun kündet.

Vorbei ist bald die Sommerfreud',
Die schöne Zeit der Rose.
Schon klingt auf Triften das Geläut
Als Mahnung heut':
All' Ding hat Zeit.
Vor Winterleid
Blüht noch die Herbstzeitlose.

Was ihm der Sommer aufgespart,
Das läßt der Herbst verglühen.
Der Vögel Zug hat sich geschart
Zur weiten Fahrt.
Still wird es bald
In Feld und Wald.
Wenn Herbstzeitlosen blühen.

Aus einem Hirtenfeuer steigt
Empor ein zarter Schleier.
Kein Wölklein. — Geigt
Der Himmel? — Neigt
Sich irgendwo '

Die heil'ge Loh'? —
Und drüben kreist der Geier.

Hans Peter Johner.
— —»»»—

„Die Weisheit der Kinderstube".
Von Ilse Franke.

I. Unser Säuglingsheim.
In unserem „Säuglingsheim" — wie die Patentante

Trude es nennt — ist großer Betrieb.
- Im Eßzimmer, das wegen seines braven, grünen Kachel-
ofens zum molligen Allerweltsroum geworden ist; läßt Froh-
mut, das Siebenwochenkind, die keifende, unverschämte Zeter-
stimme erschallen, mit der die jüngsten Erdenbürger ihre
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